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neuen Abonnenten wird der bisher erschienene

es den
� fesselnden und interessanten RomanS

lung viel „ Da8 Kinä äe « �Iroketariers "
� �eder von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht

1%, !? Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expe -
«»ivmerstrasse 44 gratis verabfolgt .
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Brgsn für die Interessen der Arbeiter .
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Da « „ Berliner Lolköblatt "

Mni täglich Morgen » außer nach Sonn - und Festtage «. AbounementSprei » für Berlin
v ' » HauS vierteljährlich 3 Mark , monatlich 1 Mark , wöchentlich 25 Pf . Einzelne

5 Pf . Poflabonnement pro Quartal 3 Mark . ( Eingetragen im VUL Nach¬
trage der PostzeitungSpreiSliste unter Zb . 719a . )

3 » sertio « » sebShr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Austragen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden biß 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen »

Bureaux , ohne Erhöhung de » Preise », angenommen .

WeöcrKtion unö KXpeöition Werttn SW. , Mmmerstraße 44 .

Abomemeuts - Ewladllug.
� den Monat August eröffnen wir ein neues Abon -

"" auf das

Berliner Volksblatt
ins HauS kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

" on . sämmtlichen ZeitungSspediteuren , sowie in der

a, Zimmerstraße 44 , angenommen .

� Außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnements

. Atonale August und Teptetttber gegen Zahlung

tn .
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Jöß neue belgische Ministerium
tsch flott an der Arbeit , die sogenannten „liberalen

>Ia Masten " fortzuschaffen und an ihre Stelle „ kle -

�ie 3 � l ch a f t e n " zu setzen .
�hut deS Ministeriums war die Wieder -

14 1 5 g .
n st d er Gesandtschaft beim päpst -

l und die dazu nothwendige Forderung der

S von der Kammer , welche diese auch unter -

: % % %
. . .

des Ministeriums ist
tweinsteuer um 5

ein Gesetzent -
Millionen zu

ntte entscheidende That ist aber ein Unter -
" > atzentwurf , nach welchem die Schule voll -

� Cfoffcnthutn überantwortet wird .

neue Ministerium strengt sich an , der
n' i>l>z N° rstät der Kammer vollauf Beschäftigung zu

w, Ka f�nb in ihrer Weise zu reorganisiren .
Mannen wahrlich nicht für das verflossene libe -

. »u"? w Belgien . Dasselbe hatte den Bourgeoi -
u $i, tj . �

einet Weise in der Regierung zum Ausdruck

)S,r� tont höchstens in Frankreich unter Louis Philipp
i S04 Uta Die Arbeiterklasse war ganz besonders

fle die ihr gewährten Freiheiten, z. B.

. �eü gebrauchen wollte , so beorderte das
1 Ä4»>uz .

vm sofort Militär , welches dem „ bedrohten "
Aijyj? st i» K Hülfe eilen mußte .

" i —' . nM M " " f �uS Schulwesen hat das liberale
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o�' t l " Belgien ebenso wie m Frantteich Die

Ofoörr' SenhntJ55?6, Rolle in inneren und äußeren Fami -
�istli�nz «„ _ stielen , als in den Ländern germanischer

�eit. chU dcchurch auch wiederum die Macht der

Ä' trtten�a��len klerikalen sogen , „freien
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neuen Entwurf in die völligen
en ein . Jede Kommune ist ver -

e einzurichten , kann aber auch
schulen " dazu designiren .

sollen sein : Lesen , Schreiben ,
Kenntniß der Maße und Ge -
der französischen , der flam -

. euochen Sprache , Geschichte und

MS
' « Urkunde .st � schlimmste Feind

des PfaffenthumS und der Orthodoxie ; die Naturkunde wirft
den ganzen Wust mittelalterlichen Aber -

glaubens , der doch die Hauptstütze aller kirchlichen Or -

thodoxie ist, über den Haufen und mit ihm auch den Auto -

ntätSglauben , der bis jetzt das Leben der Pfäfflein so ge -
deihlich macht . Deshalb muß dieser Feind ferngehalten
werden von den Schulen und mit ihm sein Vetter , die all -

gemeine Geographie , die da lehrt . Daß außerhalb des Bel¬

gischen Landes auch noch Menschen wohnen , die ganz ab «

sonderliche Ansichten haben über das Treiben der gegenwär¬
tigen Machthaber in Belgien und über deren getreue schwarz -
käppiae Helfershelfer .

Wir beuteten schon an , daß der Klerus in allen klei -

neren Städten , Dörfern und Gemeinden thatsächlich der

Herrscher ist ; deshalb ist eS selbstverständlich , daß durch daS

neue Gesetz die Heranbildung der Bevölkerung im klerikalen

Sinne gesichert ist und der Einfluß der Geistlichkeit noch
mehr gesteigert wird .

Die Schullehrer selbst sollen auch nach dem neuen Ge -

setz bescheiden honorirt werden , circa 12 00 Mark im Durch¬
schnitt JahreSgehalt , damit sie der oppositionelle Hafer nicht
stechen soll und sie demüthige Diener der allverehrten Geist -
lichkeit bleiben .

Um den größeren Städten die Flügel etwas zu stutzen ,
ist die Zahl der Gymnasien von 25 auf 20 herabgesetzt und
die Mittelschulen sind gleichfalls in ihrer Zahl beschränkt
worden .

Man sieht hieraus den Einfluß , den daS neue Mini¬

sterium auf die Bildung der Bevölkerung ausüben will und

leider auch für längere Zeit ausüben wird — ja so lange ,
bis die Liberalen , ihre eigene Ohnmacht einsehend , ihren
Bourgeoischarakter mehr abstreifen , dem Arbeiter stände
Belgiens weitgehende Konzessionen machen und durch Hülfe
desselben die dunklen Wolken , die über dem sonst so schönen
Lande hängen , verscheuchen .

Dann würde die schwarze UebergangSperiode unserem
Nachbarlande nur zum Segen gereicht haben .

politische Iledcrsicht .
Die Gesellschaft für die deutsche Kolonisation geht auf

Bauernfang aus . Der Ausschuß derselben hat an die

„ Freunde und Förderer des Kolonisationsgedankens " ein Schrei¬
ben gerichtet , in welchem mttgetheilt wird , daß ein Gründer -

konsortium in Südafrika größere Länderstrecken ankaufen
wolle und Antheilscheine von a 5000 Mark offerire . Dies „ pa¬
triotische Unternehmen " ist unterzeichnet von einem Grafen und

zwei Doltorm . Wer Geld übrig hat , um es auf die Straße
werfen zu können , möge fich an dem „patriotischen Unterneh -
men " betheiligen , wer aber glaubt , durch einen derartigen An -

theil Gewinn zu erzielen , der sei hiermit eindringlichst gewarnt .
Aber auch allen wirklichen Patrioten , welche 6000 Marl auf
dem Altar des Vaterlandes opfern wollen , ist viel bessere Ge -

legenheit geboten , die Summen im Lande selbst zu verwerthen .

Wenngleich wir nicht sonderlich erbaut find über die Arbeiter -

Kolonien i n Deutschland , wie Wilhelmsdorf , Seyda u. s. w. ,
weil der pietisttsche Geist in denselben eine große Rolle spielt ,

so thut aber doch jeder vernünftige Patriot viel besser daran ,

diesen das Geld zuzuwenden , als es in Südafrika zu ver -

schleudern zur Verstaatlichung de » Feuer -

Versicherungswesens scheinen im Gange zu sein . Von der

„statistischen Korrespondenz " werden folgende Daten veroffent -

ficht : „ Seit dem derbst 1880 find die Orts - Polizeidehörden in

Preußen verpflichtet , über jeden Brandfall , welcher in ihrem

Bezirke vorgekommen ist , vierteljährlich durch Ausfüllung einer

ftählkarte theils dirett , theils durch Vermitteluna der Kreis -

( Amts - , Lberamts . ) Behörden an das königl - statistische Bureau

zu berichten , welchem die Prüfung und statistische Verarbeitung

des Urmaterials obliegt . Nachdem nun die Zählkarten für das

Jahr 1883 hier eingegangen und einer ersten vorläufigen Zu -

sammenstellung unterzogen find , ergiebt sich leider , „ daß 1883

im Gesammtstaate bei weitem mehr Schadenbrande als m den

beiden Vorjahren ausgebrochen find , und zwar betragt die

Differenz gegen 1881 10' / , und gegen 1882 sogar 19' / - pCt .

Die Zunahme war überdies ziemlich allgemein ; denn von den

36 Verwaltungsbezirken des Staates erreichten 24 eine größere

Brrndzahl als in jedem der beiden Vorjahre , unter ihnen alle

Bezirke der Provinzen Brandenburg ( nebst Berlin ) , Sachsen ,

Schleswig - Holstein , Westfalen . Hessen - Nassau und Hohenzollern .

Die 12 übrigen Bezirke wurden weniger oft als im Jahre 1331

betroffen und in Gumbinnen , Posen . Oppeln und Stade

kamen sogar noch weniger Brände als ün Jahre 1882 vor .

Erst die endgültige Aufarbeitung des Materials wird icdoch

ein Urtheil darüber ermöglichen , ob auch der wirklich verur -

sachte Schaden ähnlich gestiegen ist . " Dagegen hat bei der

Vermehrung der Zahl der Brände doch die Ausbreitung der

einzelnen und die Schäden merklich abgenommen , woraus fich

als tröstliche Erfahrung ergiebt , daß die Lo,chungsanstalten
wirksamer geworden sind . Von je 1000 Bränden wurden im

sehr eingehend , und warum ? Man bat eben etwas im Sinne .

wmmmm

erhielten vom Vorstande der Genossenschaft nachstehendes Zir
kular :

„ Nachdem der Konkurs der Volksbank laut Bekanntmachung
des Königlichen Amtsgerichts Hierselbst aufgehoben ist , hat der
Vorstand eine Berechnung angefertigt , aus welcher fich ergiebt ,
daß Sie als Genossenschafter der Volksbank zur Befriedigung
der Gläubiger wegen der im Konkurse erlittenen Ausfälle den
Bettag von 652 Mark beizutragen haben . Die Zahlung dieser
Summe haben Sie bis zum 5. August er . an den Herrn Carl
Fischer „ zum Weidenbusch " hier zu leisten . Wird die Zahlung
des Beitrages verweigert oder verzögert , so wird der Verthei -
lungsplan von dem Konkursgericht für vollstteckbar erklärt und
erfolgt die Einziehung im Zwangswege durch den Gerichts -
vollziehet . Vertheilungsplan : 250 Genossenschafter haben auf¬

zubringen
ein Defizit von rund 163000 M. , also pro Kopf

In Frankreich ist nunmehr das Ehescheidungsgesetz im
„ Journal officiel " veröffentlicht worden ; das wird das Signal
zur Ansttengung mehrerer tausend Prozesse werden , deren An -

drang die Gerichte in größte Verlegenheit setzen wird . — Die

Regierung will den Beschluß des Pariser Stadttaths , die
M r e t h s st e u e r für Wohnungen über 400 Francs aus
16 Prozent zu erhöhen , annulliren . — In L y o n begann der
Betrugsprozeß gegen die Verwaltungsräthe der B a n q u e
de Lyon et Loire . Der Hauptgründer , Ex- Unterstaats -
sekretär Savarn , ist flüchtig ' von den übrigen Angeklagten
wurden zwei , Zwetniski und Bellantan , am Schlüsse des ersten
Verhandlungstages verhaftet . Die Anklage lautet auf schwinde ! -
hastes Hinauftreiben des eigenen Aftienkourses , Vertheilung
fiktiver Dividenden und Bilanzenfälschung .

Zwischen Spanien nnd England ist ein Streitfall ent -
standen , der allerdings kaum eine ernste politische Tragweite
erlangen dürfte . Ein spanisches Kanonenboot , der „ Almandarez " ,
hat im den kubanischen Gewässern auf ein englisches Schiff ,
den „ Gotfried " , gefeuert , dasselbe geentert , durchsucht und die
Mannschaft schlimm behandelt . Der Kapitän der „ Almandarez "
erklärt , das Schiff deshalb einer Durchsuchung unterzogen zu
haben , well er argwöhnte , daß es Dynamit für die luba -
nischen Insurgenten bei fich hätte . Er fügte hinzu ,
daß die Durchsuchung auf Befehl des Generalkapiräns von
Kuba vorgenommen worden sei .

Wie wichtig für Belgien die Schulfrage ist , mag die
eine Thatsache bekunden , daß von den 1883 ausgehobenen
11678 Rekruten nur 415 (!) eine vollständige Elementarschul¬
bildung besaßen ; 1758 konnten nicht schreiben ; 81 pCt . der
wallonischen und 72 pCt . der flamländischen Rekruten konnten
lesen , 4 pCt . der erfieren und 5 pCt . der letzteren hatten nie -
mals die Schule besucht . Und noch viel schlimmer steht es mit
der Blldung des weiblichen Geschlechts . Das klerikale Mini -
sterium sucht selbstverständlich , die allgemeine Unwissenheit nicht

zu beseitigen , sondern die Möglichkeit für den einzelnen fich
Bildung anzueignen noch zu verringern . Bezeichnend hierfür
find folgende Erklärungen des Ministers Jacobs in der Sek -
tion für das Schulwesen : „ Die Kommunen haben fortab , ohne

Regierung zu bedürfen , daß Recht , den
Schulen die staatlichen Schulgebäude zu

der Zustimmung der „
adoptirten klerikalen Schulen
überweisen , die Gehälter der Lehrer herunterzusetzen ,. . . . .. . . . . . .m _ _ _ . WWWWI . . . . und die

Fortbildungsschulen gänzlich aufzuheben . Der Staat giebt zu
letzteren leinen Zuschuß mehr , das Ministerium ist entschloffen ,
den Zuschuß zum Elementar - Unterricht sehr erheblich zu reduzi -
ren . Reichen die von der Kommune aufgebrachten Mittel zu -
sammen mit den Zuschüssen der Provinz und des Staates zur
Erhaltung einer Schule nicht aus , so rann dieselbe eingehen .

Je näher in Rumänien der Zeitpunkt rückt , in welchem
die gesetzgebenden Körperschaften aufgelöst und der Termin
für die Neuwahlen festgesetzt werden muß , um so höher steigen
die Wogen des Partei kampfes . Nicht weniger als
zehn neue oppositionelle Blätter haben innerhalb
der letzten vier Wochen in Bukarest allein das Licht der
Welt erblickt . Die Sprache , die fie reden , ist ein und dieselbe ,
die Sprache der Auflehnung gegen das bestehende Regierungs -
system , gegen den König und die Dynastie .

Agrarmorde kommen nicht allein in Irland sondern
auch in Rumänien vor , nur ist der Grund hier ein anderer
als dort . In A l d st i hat jüngst ein Pächter seinen Guts -
Herrn erschlagen , aber nur um fich für die zahllosen Be «

drückungen zu rächen , gegen welche er machtlos war . Denn
für den Armen giebt es in Rumänien keine Justiz ; bei vor -
kommenden Streitfragen muß er dem Reichen gegenüber fast
immer den Kürzeren ziehen . Aus Verzweiflung darüber , daß
ibm sein gutes Recht nicht wird , greift dann der Bauer zur
Waffe und rächt fich an seinem Gegner , indem er ihn aus der
Welt schafft . Wenn die Regierung nicht bald geeignete Maß -
regeln ergreift , um die Rechte der bäuerlichen Bevölkerung zu
schützen, so wird daS Mordwesen auf dem flachen Lande in be -
denklicher Weise überhandnehmen .

Daß selbst die amerikanische Union , dieses Musterland
der schränrenlosm Konkurrenz , nicht umhin kann , den ein -
heimischen Arbeiter gegen dm viel billiger arbeitenden , aber
auch heimathslosen nnportirten Chmesm zu schützen, beweist die
vor längerer Zeit bereits angenommme Bill , welche die Einfuhr
von Kulis nach Kalifomrm verbietet . Soeben ist nun ein



die auf solchen Schiffen aus China gebracht werden , nur dann

an ' s Land gehen dürfen , wenn es unumgänglich nothwendig

ist . Doch müssen sie mit dem Schiffe beim Verlassen des

Hafens wieder abfahren . " Eine Strafe von 1000 Dollars ,

oder Einsperrung auf 1 Jahr oder Beides steht auf Verletzung
des Gesetzes . Durch diese Bestimmungen wird vielen Miß -

brauchen,� die fich eingeschlichen , Einhalt geschehen , und die Ein -

der Kulis bedeutend erschwert .VW s/vvvntv«»-*- I - - --

Brasilien bereitet ein nenes Stlavengesetz vor . Nach

dem vom Ministerrathe eingebrachten Entwürfe sollen all «

OO- jährigen Sklaven freigelassen und neue Eklavenregister mit

Rückficht auf das Mter und die Körperkräfte der Sklaven ein -

geführt werden , auch wegen Beschaffung von Arbeit für die

Freigelassenen find orgamsatorische Bestlmmungen vorgesehen .
— Auf die organisatorischen Bestimmungen kann man neu -

gierig sein ; freigelassen werden die 60 - jährigen Sklaven wohl

nur aus dem Grunde , weil fie ihrem Besitzer dann nicht mehr

soviel verdienen , als ihre Unterhaltunaskosten betragen . Wie

fie als steie Arbeiter fich dann selber den Lebensunterhalt de -

schaffen sollm , ist nicht abzusehen .

Lokales .
—er . Roch einmal die rothe « Mützen . „ Stolz lieb ' ich

den Spanier " — und stolz find fie auch , unsere Berliner Dienst -

männer . Sie sehen mit souveräner Verachtung auf jede Kon -

kurrenz herab — „ uns kann Keener " — so liest man auf ihren

wettergebräunten Gefichtem , fie find nicht bange » or der Zu -

kunst , blicken fie doch mit gerechtem Stolz auf ein Bestehen von

einem Vierteljahrhundert zurück . Wer will ihnen etwas thun ?

Etwa die Berliner Packetfahrt -Aktien-Gesellschaft oder diejenigen

Leute , welche dieses Institut in der Ocffentlichkeit vertreten ?

„ Bange machen gilt nicht, " so denkt der Dimstmann , wenn

er die bunten Wagen sieht , wie fie mst stolzem Gepränge durch die

Straßen ziehen , und mögen die Herren von der Packet - Gcsellschast

noch so hochmüthig auf dre Männer in der blauen Blouse herab -

sehen , — vorläufig können fie noch nicht auf eine Thätigkeit

von 25 Jahren zurückblicken und ob die Packetfahrt Aktien -

Gesellschaft jemals hier in Berlin ein Jubiläum feiern wird ,

das kann vorläufig immerhin noch bezweifelt werden . Aller -

dings in gewissen Kreisen scheinen fich die Dicnstleute keiner

besonderen Sympathien zu erfreuen , denn der „ Berl . Börsen -

Courier " , der sich zum Vertreter der Interessen der „ Berl .

Packetfahrt -Gesellschaft ", aufwirft , nimmt unsere Dienstleute in

einer Weise mit , die in der That von einer ausgezeichneten

Kcnntniß der Berliner Verhältnisse zeugt . Man höre
es selbst , das edle Organ , das höchstwahrschein -
lich nur die Interessen seiner Inserenten vertritt .

Ein sehr beträchtlicher Prozentsatz dieser Leute , nämlich der

Dienstleute , war schließlich auf das Niveau der uniformirten

Eckensteher herabgesunken , und man suchte fie weit häufiger
in der ihrer „ Ecke " benachbarten Destillation als an ihrem

Standorte . Nüchtern fand man fie vielleicht Morgens vor

11 Uhr , aber auch nicht immer , und auf Zuvcrlässtgkeit konnten

sie schon lange keinen Anspruch machen . " Also das ist die

Ansicht des „Berliner Börsen - Courier " von einer großen An -

zahl sehr ehrenwerther Leute , die im Schweiße ihres Angesichts

ihr Brod verdienen müssen . Weiß der „ Berl . Börsen - Courier "

nicht , daß ein großer Theil der Berliner Dienstleute verheirathet

ist , daß fie mit schweren Sorgen zu kämpfen haben , um ehrlich

mit Weib und Kind durch die Welt kommen zu
- - - -- 1 i t , . Fr _ _ _ _r f w? . nrUlli »CÜWV MIVV - -- - -- - - - -- u -

können ? Wir begreifen die Entrüstung sehr wohl , die fich

unter den Dienstleuten in Folge dieses Schmahartikels verbree -
•*y. , r ... ... rv v! ...... . 2 �*-C Ix �••>■«ÄH lHW VW( IVIl »»» —T

_ _ _ __ _ _ _ _ _ _

tet hat . Wenn fie auch von der Klique des „Börsen - Courier "
und seiner Hinterleute als uniformirte Eckensteher hingestellt
werden , so wissen wir doch , daß selbst ein uniformirter Ecken -

steher mehr auf seine persönliche Ehre hält , wie gewisse andere

Leute , daß selbst ein Berliner Dienstmann fich wenigstens nicht

ungestraft — ohrfeigen läßt . Die Dienstleute mögen im Cen -

trum der Stadt vielleicht die Wirkungen der Packetfahrtgesell -

schast namentlich in der Konfektionsbranche etwas em-

pfinden , in ihrer wirklichen Existenz vermag fie die

Packetfahrt - Gesellschaft absolut nicht zu bedrohen . In

eingeweihten Kreisen hält man sogar das ganze Institut

für ein todtgeborenes Kind , und wir glauben eS

noch mit sämmtlichen Berliner Dienstlcuten zu er -

leben , daß alle rothen Mützen mit einem schweren

Trauerflor behangen , dem letzten Wagen der Packetfahrtgesell -
schaft das Geleit zu seiner letzten Fahrt geben werden , — zur

Fahrt auf die Auktion . Und wenn dann vielleicht die Dienst -

leute fich in einer Destillation zusammenfinden und ein Glas

Nachdruck »«rtetenj

Das Kind des Proletariers .
10] Sensationsroman von u . Rosen .

( Fortsetzung )
Die Nachforschungen nach dem kleinen Rupert waren lange

und mit solchem Eifer fortgesetzt worden , daß Niemand mehr

erwartete , er werde noch wiedergefunden werden .

„ Sie find dadurch in eine recht unangenehme Lage ge -

rathen, " sagte Dr . Mellodew zu Myra . „ Wenn der Knabe

wieder zum Vorschein kommt , ist er der Erbe der Barth ' schen

Besitzungen . Sie wissen deshalb nicht , was Ihnen gehört ,
oder nicht , noch in welcher Weise Sie die Wahl eines Gatten

treffen sollen . "
„ O nichts weiter über diese Angelegenheit , Doktor ! Ich

werde niemals Heirathen . JaSper Fitzroy ist todt und keinem

Andern werde ich meine Hand reichen . "
Myra und Fanny blieben abgesondert in den beiden

Flügeln des umfangreichen Schlosses , zwischen welchen die

leere Kinderstube wie ein unüberbrückbarer Golf zu liegen

schien .
„ Sie sollten keinen Haß gegen Myra empfinden, " sagte

Lady Bide zu Fanny . „ Jasper Fitzroy , ihr Bräutigam , ist

auf dem Meere verunglückt . "
„ Das ist die Rache des Himmels, " erwiderte Lady Barth

bitter .
„ Meine Koufine, " sagte James Wrigley . welcher seine Ver -

wandtschaft mit den Bafth ' s immer betonte , wenn Du Dich

nicht verheirathen willst , und ich glaube , daß Du die Person

bist , die ihren Entschluß niemals ändert , wird mein Aeltefter
nach uns der Erbe der Barth ' schen Befitzungen sein , weshalb

willst Du ihn also nicht jetzt schon in die Familie aufnehmen ,

ihn nicht gleich adoptiren ?"
„Nicht , so lange Lady Barth lebt, " sagte Myra . „ Sie

soll niemals den Schmerz baben , ein anderes Kind hier herum «

laufen , in dessen Zimmer spielen zu sehen . "
„ Wie Du meinst . Aber bist Du wirklich fest entschloffen ,

nicht zu Heirathen ?"

„ Niemals , wofern nicht Fanny ' s Kind gefunden wird und

Jasper Fitzroy aus der Tiefe der See zurückkehrt . "
Es war ungefähr ein Jahr nach dem Verschwinden Ruperts ,

als Dr . Wrigley eines Tages Sam Porter in der Umgebung
des Barth ' schen Hauses traf .

„ Ich stehe hier in Diensten, " sagte Sam erfreut .
„ Und ich suche Dich heute schon den ganzen Tag . Sam .

Mein Diener verlaßt mich und ich möchte Dich an seiner Stelle

haben . "
„ Das geht nicht , Herr Doktor . Ich bekomme hier einen

ungewöhnlich hohen Lohn , aber das Beste dabei ist , daß das

Fräulein mir erlaubt hat , meine Frau und den Knaben in

diesen heißen Sommertagen in den Park zu bringen . Ich habe

nun einen alten Rollstuhl billig gelaust , und fahre die Beiden

zwei- , dreimal die Woche hierher ! "

trinken auf ihr eigenes ferneres Bestehen und Gedeihen , so
wird ihnen das gewiß kein Mensch übel nehmen . Es find

schon mehrere derartige Gesellschaften hier in Berlin den Weg
alles Fleisches gegangen , sder Berliner Dienstmann in seiner

Zähigkeit hat fie überdauert und überlebt , und er hat auch

jetzt noch lange keinen Grund , seine rothe Mütze vor den bunt -

scheckigen Wagen der Gesellschaft zu verftecken .
n. Eine Pferdeeisenbahn nach Reinickendorf , die schon

seit Jahren geplant war , ohne ihrem Ziele auch nur einen

Schritt näher zu rücken , dürfte , wie uns von informirter Seite

geschrieben wird , in nächster Zell doch zur Ausführung ge -

langen . Von Sellen des Amtsvorstehers , Herrn Wille , find

nämlich mit den zuständigen Behörden neuerdings Verhand -

lungen angeknüpft worden und soll demselben an maßgebender
• ■ - - - - - - - - -- - - -' —-i- - - -W— � _ _ a S.

_ _ _ _ _
r

Stelle Entgegenkommen gezeigt worden sein , was darauf

schließen läßt , daß den berechtigten Wünschen der
m* . m T. cy\ t i- _ _ ____L.—a C.11. • ' j#. . e* -- . _ u _.. . . . .. _ _ _. . . . .. .. . . . . .. . . . IW Emwobner -

schaft unseres Nachbarortes Reinickendorf nunmehr endlich Rech -

nung getragen werden wird . Die Wünsche der Einwohner -

schaft müssen als berechtigte bezeichnet werden , umsomchr , als

fast sämmtliche Ortschaften mit bedeutend geringerer Einwohner -

zahl — es kommen hier etwa 4500 Seelen tn Frage — fich

günstigerer Verbindungen nach der Restdenz zu erfreuen

haben , ohne Rückficht auf ihre Entfernung .

g. Die Arbeiten auf dem Schlotzplatz nähern sich ihrem
Ende . Nur noch eine kleine Stelle (st mit Kopfsteinen aus¬

zufüllen und ebenso ist der große Jnselperron bis auf die Aus -

füllung mit Mosaiksteinen fertiggestellt . Alsdann erfolgt noch
die Verdichtung der Fugen auf dem Wiener Pflaster mit Theer
und Kies . Ber aller Schönheit des Platzes in seinem jetzigen
neuen Zustande wird doch das Fehlen jedes gärtnerischen
Schmuckes sehr empfunden .

N. Eine neue Stadtbahn - Station soll , wenn fich bis

zum I . Oktober die baulichen Arbeiten beschaffen lassen , zwischen
Bellevue und dem Zoologischen Garten zu diesem Termin er -

öffnet werden . An der Charlottenburger Chaussee werden bereits

große Bogen angebaut , die zur Tragung des Stations - Ge -
väudes bestimmt find . Die neue Station wird den Namen

„ Bahnhof Thiergarten - Hof" führen .
— dr . Eine schwerere Verwünschung des Asphalt -

Pflasters , als wir fie gestern von einem Rollfuhrmann aus -

sprechen hörten , dem in der Leipzigerstraße ein Pferd gestürzt
war , ist wohl kaum noch den Lippen eines Menschen entschlüpft .
„ Der Deibel " , so wetterte der biedere Roffelenker , „ hat das

neunundneunzigmal verfl - - - -Asphaltpflaster selber erfunden .
Wenn ' s doch die Hölle verbrennen und die verd

. . . . . .
As¬

phaltfritzen die Cholera holen möchte .
* Rene Wasserleitung . Die Bohrungen , welche die D» -

rektion der Berliner Wasserwerke am Fuße der Müggelbcrge
anstellen läßt , um neue Quellen für die Wasserversorgung
Berlins zu gewinnen , werden an drei verschiedenen Stellen deS

dort belegenen Köpenickcr Stadtforstes vorgenommen : zwei

dieser Stellen liegen auf der Grünauer , die dritte auf der

Friedrichshagener Seite . An allen drei Orten find Lokomobilen

aufgestellt , die Tag und Nacht arbeiten . Die achtzölligen
Röhren , die in Anwendung kommen , werden 20 Meter tief in

das Erdreick eingelassen und nach je einem Meter Bohrung
wird eine Probe des jewelligen Bodens einer Untersuchung
unterworfen ; ebenso wird das zu Tage geförderte Waffer in

Zwischenräumen von je 6 Stunden chemisch analyfirt . Aus

den vollendeten Bohrlöchern soll das Wasser mst Mächtigkest
fließen .

N. In Betreff des Haustinsturze « in Reinickendorf ,
hören wir , daß Seitens des Bau - Jnspektors der stehengeblie -
hene Theil so baufällig befunden worden ist , daß auch dieser
eingerissen werden und der ganze Bau von Neuem aufgeführt
werden muß .

de . Der Nachbar mit dem Klappenhorn . Seit einiger
Zeit wurden die Anwohner der K. - Straße häufig �nächtlicher
Weile durch eine ganz schauderhafte Hornmustk aus dem Schlafe
gestört . Aergerlich hierüber forschte man nach und stehe da ,

Nachbar £ , ein ehrsamer Schuhmachermeister , entpuppte fich
als der Künstler auf dem Klappenhorn : „ er könnt ' es zwar
nicht richtig blasen , doch blus er es wenigstens einigermaßen, "
wie es in dem dekannten schönen Liede der „Flieg . Bl . " heißt .
Von einer Deputation der über die nächtliche Ruhestörung auf -

gebrachten Nachbarn ob seines musikalischen Thuns zur Rede

gestellt und geftagt , weshalb er denn eigentlich blase , erklärte

Meister I . treuherzig : „ Ick blase ja man blos meiner Frau
wat zur Beruhigung vor , wenn ick mir mal mit ' t Zuhause -
kommen ' n Bisken verspätet habe . " Die Nachbarn sahen sich

nach dieser Erklärung verständnißinnig lächelnd an und zogen

6. Kapitel .

Ei » Verbreche « .
Am Morgen nach seiner Entlassung durch den Barth ' schen

Verwalter , erschien Sam Porter bei Dr . Wrigley .
„ Ich würde jetzt gern den Dienst bei Ihnen annehmen ,

ich bin dort drüben wieder fortgeschickt worden , weshalb weiß
ich nicht . "

„ Du sagtest mir , Du wolltest nicht zu mir kommer . und
so Hube ich mich wieder mit meinem alten Dimer geeinigt . "

Sam suchte vierzehn Tage nach Arbeit , aber die Zeiten
waren schlecht , er konnte keine finden . Er ging also wieder
zurück zu seinem Freunde , dem Doktor .

„ Ach , Herr , können Sie mir nicht irgend eine Beschäftigung
zuweisen . Hanna ist kränklich und wenn ich nichts verdiene ,
(st fie übler daran , als andere Frauen in ihrer Lage . "

„ Ich will Dir einen Rath geben , Sam . Unser Land ist
zu übervölkert . Verkaufe Dein bischen Gerümpel , packe Deine
Betten und Deine Kleider zusammen und wandere aus nach
Amerika . Dort kannst Du Dein Glück wachm und in zwanzig
Jahren ein reicher Mann sein .

„ Aber Hanna würde die Reise nicht überstehen . "
„ Im Gegentheil , fie wird ihr gut bekommm "

„ Aber fie wird sich nicht von ihrer Mutter trennen wollen
und die wird nicht einwilligen , England zu verlassm . Sie will
neben ihrem Mann und ihren Söhnen begraben werden . "

„ Besser auswandern , als ins Armenhaus gehen , und wenn
fie dort stirbt , wird fich auch Niemand darum kümmem ,
fie begraben zu sein wünscht .

wieder ab, nicht ohne Herrn I . noch die gnädige Erlaubniß er-

theilt zu haben , ruhig weiter zu dlasm , aber so, daß nicht alle
Leute aus dem Schlafe geweckt würden . Sie alle mochten
wohl wissen , daß nur starke Beruhigungsmittel eine nieder -

schlagende Wirkung auf den Redefluß der Frau I . auszuüben
vermögen .

x. Von einem Augenzeugen geht uns die Mitthellung
zu , daß gestern Morgen 7 Uhr abermals ein Gerüst , auf wel -

chem 2 Maurer mit Abputzen der Fa ? ade beschäftigt waren ,
auf dem Neubau , Chausseestraße 30 , von der vierten Etage auf
den Erdboden dicht vor einem daherkommenden Pferdebahn -
wagen niederfiel . Der eine Maurer besaß noch die Geistes -
gegenwaft , fich an dem Gesimse festzuhalten , bis er durch seine
Kollegen aus der schwindelnden Höhe herabgeholt wurde ,

während der zweite glücklich noch die Fensterbrüstung erreichen .
konnte .

Aufsehen erregte vorgestern Abend gegen 8 Uhr in der

Leipzigerstraße , Ecke der Jerusalemerstraße , die durch zwei Civil -

Personen erfolgte Festnahme eines etwa 16jährigen jungen
Mannes . Wie wir erfahren , handelte es fich hier um einen
Lehrling , der vor einigen Tagen seinem Meister enllaufm war,
und den zufällig zwei mit den Verhältnissen bekannte Freunde
des Meisters an der gedachten Straßenecke trafen . Nachdea
der daselbst vostirte Schutzmann fich als inkompotent zur Ein -

schreitung erklärt hatte , nahmen die beiden Personen den Aus-

reißer in die Mitte und führten ihn so unter starker Bedeckung
von Passanten seinem im Süden wohnenden Meister zu.

"

In diesem Falle hatte der Schutzmann entschieden Recht , und
es bleibt noch sehr dahingestellt , ob die beiden „ Freunde " d «

Meisters dazu befugt waren , den jungen Menschen auf W

Straße zu „fistiren " . Selbst wenn der Lehrling widerrechtl «
die Stellung bei seinem Lehrmeister verlassen hatte , so gehös
doch mehr als eine gewöhnliche Dreistigkeit dazu , wenn ga «
unbetheiligte Leute fich einen derartigen Eingrifflin die P#
sönlichen Rechte eines jeden Menschen erlauben . Wir find go *
gewiß nicht dafür , daß Lehrlinge so ohne Weiteres aus W

Lehre laufen , aber fie bleiben immer noch Menschen , die de»

wegen noch lange nicht vogelfrei find . Wenn die „ Bedeckum
der Passanten wirklich eine so enorme war , wie sie derZBeriA '
erstatter schildert , so hätte der Schutzmann ganz gut hiergege»
einschreiten können .

Als vermißt ist die am 16. Mai 1866 in Berlin f
borene Tochter der in der Philippstraße 4 wohnenden Witt #
U. bei der Polizei gemeldet . Das 18 jährige Mädchen hat ß*
am 15 . d. Mts . gegen den Willen der Mutter aus W
Wohnung entfernt und ist settdcm nach dort nicht wieder
rückgelehrt . Sie ist von untersetzter , mittlerer Statur ,
blondes , krauses Haar , blaue Augen und war bekleidet
braunem Regenmantel , braunkarrirtem Kleid , schwarzem Hut
blauem Sametband und trug Lederstiefel .

Ein gefährlicher „ Anreißer " . Ein Auflauf entfiel
gestern Vormittag vor einem Kleiderladen unter dem Mühls
dämm . Der betreffende Befitzer hatte einen vorübergehe »�
Arbeiter mit Gewalt in den Laden gezogen , um ihm kleiduU
stücke anzupreisen . Der Arbeiter verbat fich dies sehr ener #
wobei es zu derartigen Auseinandersetzungen kam , daß fich �
große Menge vorübergehender Passanten ansammelte und�
Polizei einschreiten mußte . Bei Feststellung des ThatbestanJ ?
behauptete der Kleiderhändler , „ daß der Arbeiter einen an �
Ladenfenster hängenden Rock entwenden wollte " (!) und
suchte dies durch einen dabeistehenden Zeugen zu dewetifj
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Letzterer konstatirte , daß er nicht alleingnichts gesehen,
soeben erst dazu gekommen sei , um zu sehen , was pasfi «

ü

E

Diese Aussage veranlaßte den Schutzmann , den Arbeiter »

den angeblichen Zeugen zur weiteren Verfolgung des
Händlers zum Polizeibureau zu fistiren , um daselbst b>e

gelegenbeit ganz genau feststellen zu können .
M. Sehr erhebliche Brandwunden erlitt gestern

der IV , - jährige Sohn des Schneiders G. in der T» '
straße 10. IN. wohnhaft . Der kleine wurde von einem ■
chen , welches die Eltern dazu angenommen , beaufssckligt
als fich dasselbe in der Küche am Kochofen beschäftigte
das Kind auf die Erde gesetzt hatte , entglitt der Wärterin
glühender Ring , der dem Knaben auf dem Körper fiel unv
mit erheblichen Brandwunden auf dem Leib und Anne»,

| deckte . Das bedauernswerthe Kind mußte in ein Krank
gebracht werden .

Die Verhaftung eines äußerst renitenten
verursachte gestern Nachmittag in der Barnim - und G
kirchsttaßen - Ecke einen dedeutenden Auflauf . In einem �
belegenen Kellerlokal waren zwei Gäste mst dem W> CT

Sf &bm: h 49

i
t - �nwal
Iii JL1' OMAa

„Gerechter Himmel ! " schrie Dr . Wrigley .
„ Was ist Ihnen , Herr ? Ist etwas nicht recht daran ? "

jQ nichts, " entgegnete Wrigley , seinen Aerger verbergend .
Da war also Sir Rupert Barth zu regelmäßigem Besuch

in seinen väterlichen Befitzungen .
„ Aber ich muß vorsichtig sein," fuhr Porter fort , „erst

gestern saß Hanna mst dem Kinde unter einem Baum , als

plötzlich Lady Barth in ihren Rollstubl herankam .
Sie sah meine Frau und das Kind und fragte nach dem

Alter des Kleinen und fing dann an fürchterlich zu weinen . Sie

muß fich an ihr eigenes Kind erinnert haben , daS fie verloren

baben soll . Die Leute sagten mir heute , daß fie die ganze
Nacht aufgeregt und krank war . "

„ Du darfst das Kind nie wieder in ihre Nähe bringen ,
wenn Du nicht ihren Tod veranlassen willst, " sagte der Donor

�ädy Barth hatte ihr Kind gesehen und nicht erkannt .

„ Doch kein Wunder, " dachte Wrigley . „ Es ist seit einem

Jahre verschwunden und hat weder ihre bleiche Schönheit , noch
seines Vaters Züge geerbt .

Nach Ablauf einer Woche war Porter aus dem Barth ' schen
Dienst entlassen .

Dr . Wrigley hatte Myra vor ihm gewarnt .
„ Du hättest keinen gefährlicheren Patron finden können, "

hatte er zu ihr gesagt .

gl
�0r
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„ Aber . Herr Dottor , mir fehlen die Mittel , auszu »
Ich habe noch nichts zurücklegen können . "

„ Ich bin Mitglied einer Gesellschaft zur Unterstütz »
Auswanderer und werde noch etwas auS eigener Tab
Dich thun . Ihr sollt alle freie Ueberfahrt haben um �
einhundert Pfund außerdem , wenn ihr Euch zum Au ? #
entschließt . "

Sam Porter strömte über von Dankbarkeit .
„ Ach Herr Doktor , Sie find der beste , der groß

Mensch der Welt , ein wahrer Freund der Armen .
die Frauen schon überreden . "

Aber die Frauen ließen fich durchaus nicht überre «
zogen eine Kruste trockenen Brodes in England einer
m Amerika vor . Frau Chitton fürchtete fich vor dei »�
und wollte fich von dem Kirchhof nicht trennen , wo 1
milie ruhe , und Hanna fürchtete fich vor der fremde »
weise und den fremden Gesichtern . a' *

„ Denke an das Kind, " sagte Sam . auf den klei ». ?
Rupert zeigend . „ Der Doctor meint , in Amerika kan »
und vornehm werden , und das Aussehen dazu hat
Kerl wirklich. "
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• ÄltÄ » * . ««»?] " i «8' < ««! - . « " M Kl! , « « iu, >r ». er aus , ,agie Hanna , ( YI �liebestrahlenden Augm betrachtend . Er ficht ganz » u �Kinder der Reichen und Adeligen , nicht ein dtsche »
Sohn eines armen Arbcstes . "

� . .„ Nun , ich habe auch gehört , daß unsere Famstt « „
Abstammung und nur nach und nach verarmt un » �gesunken ist, " warf Frau Chitton dazwischen, weicht o �der Unterredung über die auffallend hübsche Erschtu .
Kindes fürchtete . „ Das vornehme Blut kommt jetzt
Vorschein . "

„„sitioP„ Dann laßt uns um des Jungen wellen au
bat Sam, aber die Frauen fanden : daß in Engw
Kind ebenso gut gesorgt werden könnte , wie in der /
Fremde .

. , . . - n V„ Ich werde fie nicht zum Fortgehen beweli . � r
bis sie nicht halb verhungert find, " benchtcte

A

Gönner .
�

. Da Dr Wrigley es im Interesse seiner eigene »
unbedmgt nothrg hielt , daß der kleine Rupert auS �
fthaft des Barth ' schen Schlosses entfernt werde , sau » �
Mittel nach , Porter und die Sciniacn auf eine r cu

A«ia rAilftflC»" I
jL/vma nuaj , �oiicr uno oic �euuflen aus cm « >
minder kostspielige Weise aus dem Wege zu raui »
den Auswanderungsplan .

wo

die Gelegenheit soviel Geld zu verdienen . � A v-' t 10
dann an den Kapitain eines Schiffes , welches o p * . «
Doos vor Anker lag und theilte idm mit , daß
nacktsstunde ein - a hofUmmi, . . . Jagetz ei »

�Z' .'�.jse
'nachtsstunde eines

"
bestimmten <■-

Mensch , der fich zum Dienst für eine lange
eigne , bei einem näher dezeichneten Hauschen u

�se »Hamlet - Friedhofs gefunden werden wurde -
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Stet gerathen , in Folge dessen der Wirth den Männern sein
uiiI verwies . Dies war jedoch nicht nach dem Wunsch des
™n > der Beiden und er ergriff ein Weißbierglas , das er zur

warf und zerschlug . Em herbeigekommener Brauer und
vi Schutzmann packten nun den mit bedeutenden Körperkräften

�-gestatteten Mann , doch dieser setzte seiner Festnahme einen

�großen Widerstand entgegen , daß er den Schutzmann zur
»is roor� und Succurs von der Polizei - Revierwache geholt
S ? ? " �e. Mit Hilfe mehrerer Privatpersonen gelang es
JA , dm Excedenten zu bewältigen , worauf ihm Hände und
M gebunden wurden . Alsdann wurde er auf einen

Handwagen gelegt und in diesem Zustande nach der

�Mwache in der Neuen Königstraße fistirt . Selbst in dem
Muten Zustande versuchte der Wüthende seine Renitenz fort -

Ilm erwartet eine nicht geringe Strafe .
Beim Felddiebstahl wurden gestern die verehelichte

chuhmacher N. und die unverehelichte £) . , beide in der
>ngstraße wohnhast , von einem Fcldwächtcr auf der Feld -

Jvi ' . Landwirths Schudowa in Rixdorf betroffen und zur
�»gchracht. Beide Diebinnen hatten ihre Körbe mit recht

Küchen Quantitäten Bohnen und Kartoffeln gefüllt . Die
ahlsobjette wurden konfiszirt . - Ueberhaupt klagen die
mtzer in der Umgegend Berlin ' s über eine auffällige
me der Felddiebstähle in diesem Jahre .

»in . . �ine allerliebste Scene ereignete fich gestern Vor -
Mg m der Alten Jacobsstaße . Ein gerade vom Spittelmartt
S tomm ender Pferdcbahnwagen wurde von einem länd -

Eefährt überholt , das von einem höchstens zehnjährigen"
stieltet wurde , stieben dem jugendlichen Roffelenker

" höchstens vierjähriger pausbäckiger , allerliebster Bengel ,
des s?« untcr bezeichnender Fingerpantomime den Passagieren
z. . . Pleidebal,nwagens einmal über das andere zurief : „Aetsch ,
J. ' ausgefahren !" und dabei strahlte der kleine Kerl förmlich

tfru�ßelaffener Freude , die sich auf den Gesichtern aller ,
� der Szene beiwohnten , wiederspiegelte .

Wegen zahlreicher Betrügereien ist gestern der Kauf -

% > verhaftet worden . A. , der fich in einem Alter von

einem n befindet , und bis zu Ende des vorigen Jahres in

jz - Ä�amharten hiesigen Korbwaarmgeschäst als Kommis be -
LM war , hat seit mehreren Monaten an eine Reihe aus -

tt Jet sabrikanten für Korbwaaren Briefe gerichtet , in welcher
Vorgeben ein Korbwaarengeschäst errichtet zu

süjjl llm Zusendung von Maaren bat . Die ihm zugesandten
«Tai Erkaufte er sodann zu jedem Preise , unterließ aber

für die Maaren an seine Lieseranten zu zahlen .
7°em er in dieser Meise bei den ihm bekannten Fabrikanten

' »�umpt hatte , richtete er unter fremden Namen Be -

«A Mkn und Briefe an dieselben Fabrikanten , in welcher er

bttij ; «™bung von Maaren „ postlagernd Berlin " ersuchte . Er

ZiiS, üch hierzu der Namen : Mylius , Meilepp , Ambronn ,
ttC!; 5 u. a. m. Einer der hierdurch geschädigten Fabrikanten
Q an der Handschrift in den Bcstellbriescn die Identität

»»s. �Wlers mit dem A. und die von ihm veranlaßten krimi -

te. ' tt�uichen Nachforschungen führten zur Ermittelung der
� von A. verübten Betrügereien .

Gerickts Rettung .
» W- . �ine Hinterpomniersche lssanse - , Hunde - und

üj�kschichte beschäftigte gestern die 87 . Abthcilung des

Ersch�bung , unerlaubten Tabakrauchens und ungesetzlicher
eines Hundes bestraft worden sei . Ferner dem

$ gMer Arndt , daß er eine dem Bauern Pollax abgepfän -
Ms , welche entgegen der gesetzlichen Bestimmung zur

gelangte , unter dem wirklichen Werthe an fich
Ter Angeklagte , welcher in Begleitung eines
erschien , hatte einen umfangreichen Entlastungs -

. streten . Aus den Akten des königl . Amtsgerichts
tn Hinterpommern ergab fich , daß Folgner wegen

von zwei Hasen wächrend der Schonzeit mit 24 M. :
K»�. ?teidigung eines Bauern Menzel mit 20 M. destraft
Jolcnf. tst . Wegen unerlaubten Rauchens im Dorfe ist

� bem Gendarmen in Bärwalde denunzirt worden ;
itbeq . s - er kommissarisch vernommene Gendarm nicht an -

neu , ob Folgner bestrast worden ist , weil er in -

k Doktor für immer aus dem Lande entfernt zu
Me Schiff , für welches dieser Brief bestimmt war ,
' v» � ilopan abgehen . Es war ein erbärmliches Fahrzeug ,
ZVü M bemannt und Dr . Wrigley hatte den Kapitain
Mlq, ? �er Begräbnißfälle und verschiedener Schmuggel -

denen der saubere Schiffsherr Handel trieb , ganz
° &15an*) . Es kostete ihm deshalb nur ein Wort , und der

ei» war verloren .
seiner Frau vergnügt , daß er für Dr . Wrigley

außerhalb London ' s auszurichten hätte , und sagte
Er oi?' , ach , für immer .

' n hefterer Laune und klopfte endlich an Toni
°ll »r ». . Thür , aber Toni war an demselben Tage von dem

L,, Älg N Clematis - Villa beschicden worden .

ld.!!- sto�, sein Klopfen an der leeren Wohnung wieder -

>k» a fich mehrere dunkle Schatten hinter ihn. Einer

Boden , ein Anderer band ihm die Hände auf

»>ü ein Dritter knebelte ihn , während zwei ihn

2 Fuß in ein dunkles Tuch hüllten und das Alles

Schnelligkest . Sam stieß und schlug mit

lich, soviel es seine gefesseltm Gliedmaßen irgend

Üon �e war so plötzlich und so überwältigend gewesen
iU ' ihnen leiner Gegner so groß , daß Sam keine Hoffnung

ifcju M entrinnen , aber seine herkulischen Anstrengungen ,
�lunderun » erweckten ihm die Sympathie und die rauhe

ein8 fä1 " Bändiger .
gelegt ,, ?»iiudel wurde Sam fortgerollt , dann in ein

an ein Schiff gerudett , mdlich auf dieses

z. l�er er Jf! ? nd dort in eine dunkle Zelle eingesperrt , in

wuitz� erundzwanzig �iunden lang ohne Nahrung

u. . �Sllm hie Ann >. fortblieb , beunruhigte seine

„ und ich
Bursche .

nicht . "
neun und

wünsche es

Ich schickte

voll Eifer

' ß

be, " nicht ' l1 «te ganze Nackt fortblieb , beunruhigte

sich 's.?n Lls der ganz « Tag verging , und er nicht kam .

"Rissen Schwiegermutter zu Dr . Wrigley .

%" �( in " st ' cht wo Sam ist , Herr Doktor
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zwischen versetzt wurde - Betreffend die Erschießung eines
5sundes behauptet die Vertheidigung , daß Folgner seiner
Angabe nach den Hund erschossen habe , weil er nicht
an der Kette lag , mährend in Wirklichkeit der
Hund festgekettet gewesen sei . Da ein Entlastungszeuge aber
bis jetzt nicht herbeigeschafft werden konnte , so stellt der Ver -
theidiger den Antrag , die bezüglichen Akten vom Königlichen
Amtsgericht Stolp cinzufordem - Die Gänsegeschichte , durch
welche der Dorfrichter Arndt sich beleidigt fühlte , war etwas
heikler Natur ; es handelte fich um folgende Thatsachen. An -
fangs April v. I . gingen zwei echte hinterpommersche Gänse ,
die jedenfalls ihren Kopf für sich hatten , im Gänsemarsch auf
dem Acker des Arndt spazieren . Arndt erschoß eine Gans und
pfändete die andere . Die Gänse gehörten dem Baucm Pollex .
Es wurde nun am 12. April em Termin zum Verkauf der
gepfändeten Gans anberaumt , in welchem nur von Seiten des
Arndt ein Gebot von 3 Mk . abgegeben wurde . Arndt erhielt
die Gans . Der frühere Befitzer Pollax war damit nicht zu -
frieden ; er beschwerte fich beim Landrath , doch verwies ihn
dieser auf den Weg der Zivilklage. Später füllte die Gänse -
geschickte die Spalten des „ Deutschen Reichsblattes ". Doch
damit war das Schicksal der Gans noch nicht entschieden : Der
Regierungspräsident zu Cöslin übersandte der Redaktion des
,,D . R- - Bl . " eine Berichtigung des Inhalts , daß die Gans
noch eingeholtem Gutachten nur 3 Mk. werth gewesen sei und
schließlich mußte sich gestern das Schöffengericht mit
der Gans befassen . Der Vertheidiger machte geltend ,
daß die Versteigerung überhaupt den gesetzlichen Bestim -
mungen entgegen stattgefunden habe . Auch offerirte
er ein halbes Dutzend Gutachten von Äänsekennern und Gän -
sezüchtem in Hinterpommern , die sämmllich bekundeten , daß eine
Zuchtgans um jene Zeit einen Werth von mindestens 7 bis 12
Mark habe , abgesehen von den — hier ungelegten — Gänse -
eifent , die einen Werth von nahezu 12 Mark hatten . Das von
dem Kösliner Regierungsprästdenten geforderte Gutachten sei
von dem Gcmeindevorstand Folgner und dem Dorfrichter Arndt
abgegeben und könne deshalb nicht in Bettacht kommen .
Schließlich bemerkte der Rechtsanwalt , daß die Leute in Hinter -
pommern ein ganz besonderes Interesse für diese Gänse - Sache
hatten und er deshalb so bedeutendes Entlastungsmaterial her -
beigeschafft Habe . — Da indeß die Hunde - , Tabak - und Gänse -
geschickte noch nicht ganz aufgeklätt war , so wurde beschlossen ,
emen neuen Termin anzuberaumen , damit die Vertheidigung
die gewünschten Asten und Gutachten zur Stelle schaffen kann .

. � Wegen vorsätzlicher Körperverletzung mußte fich
der Fuhrherr Buchholz vor dem Schöffengericht verantworten .
Derselbe sollte seinen Kutscher Fähnrich mit der Schippe auf
den Kopf geschlagen haben . Der Angeklagte bestteitet in der
von der Anklage behaupteten Weise geschlagen zu haben ; die
Zeugen bestätigen jedoch die Richtigkeit der Anklage . Der
Staatsanwalt beantragte 2 Monate Gefängniß , der Gerichts -
hos erkannte indeß nur auf eine Geldstrafe von 20 Mark event .
4 »page Haft , well Fähnrich ebenfalls , wenn auch später , mit
der Schippe geschlagen und die Verletzung des Fähnrich nur
gering gewesen sei.

R. Wegen Beleidigung eines Schutzmannes und
Ctraßenpotizei - Kontravention betritt der Schlächtergeselle
Döbler den Gerichtssaal ; derselbe soll am 17 . Mai Morgens kurz
rechts um die Ecke und dann nach der linken Sttaßenseite im
scharfen Trabe gefahren sein . Dem Schutzmann Schwarz ,
welcher ihn zur Rede stellte , soll er in der gröbsten Weise be -
leidigt haben . Die Verhandlung enttollte das allbekannte Ver -
hältniß zwischen vielen Wagenführern und Schutzleuten , jeder
glaubt fich im Rechten . Indeß waren nach dem Zeugniß deS
Schutzmanns die Beleidigungen keineswegs zatter , sondern recht
grober Natur . Der Gerichtshof verurthellte Döbler wegen der
Konttavention zu 10 Mark oder 2 Tagen Hast ; wegen der Be «
leidigung zu 14 Tagen Gefängniß .

Gegen den Bankier Strötzel , der mit Antheilscheinen
zu den verschiedensten Loos - Effekten ein ausgedehntes Geschäft
betreibt uod zu diesem BeHufe Agenten in allen Orten
Deutschlands angestellt hat , wurde heute vox der dritten
Ferienstrafkammer hiesigen Landgerichts I. eine Anklage wegen
unbefugter Veranstaltung öffentlicher Lotte «
rien in vier Fällen verhandelt . In bekannter Weise
giebt der Angeklagte gegen festgesetzte Ratenzahlungen Liefer -
scheine auf Antheue an Meininger , Braunschweiger , Badische
und Barletta - Loose aus , in denen formell ein Eigenthum . . ewt
an den bezeichneten Ancheilen abgetteten wuroe . Anderer -
seits heißt es in diesen Scheinen , daß das Recht auf den Be -
zug der bestimmten Nummer nach erfolgter Vollzahlung
nur erwachsen ist , wenn die qu . Nummer nicht inzwischen
gezogen oder anderweitig weggeben worden ist . Der
Staatsanwalt führt aus , daß es für die Beur -
theilung der Geschäfte des Angeklagten auf die Prüfung der
Frage ankomme , ob mit Uebergabe der Bezugsscheine ein Ab -
treten des Eigenthums an einem idealen Thnle der Looseffek -
ten stattgefunoen , oder ob nur die Chance auf den Gewinn
abgetreten worden ist . Er erachte das Letztere für unzweifelhaft
unv beantrage daher das Schuldig . Da der Angeklagte wegen
Gewerbesteuer - Kontravention . also wegen eines gleichartigen
Vergehens , bereits vorbestraft ist , empfehle er die Verhängung
einer Sttafe von 400 M. eo. 40 Tagen Gefängniß . Der Gc -
richtshof sprach unter der Annahme , daß es nicht auf die
Fassung der Scheine , sondem auf die vom Angeklagte » an
den Tag gelegte Abficht ankomme und daß diese entschieden
nur auf die Lei Äußerung der Gewinnchance gerichtet war , das
Schuldig aus und verurthellte den Angeklagten mit Rücksicht
darauf , daß das ganze Geschäft auf eine Ausbeutung des un -
erfahrenen Publikums berechnet ist , zu einer Gesammtstrafe von
sechs Wochen Gefängniß .

Unter der Anklage der versuchten Aöthigung , der
gefährlichen Körperverletzung , sowie ? de » unbefugten
Waffentragens hatte fich heute der frühere Privatwächter
Albert Ferdinand Wachtel vor der dritten Feriensttafkammcr
hiesigen Landgerichts l zu verantworten . Der Thatbestand ,
welcher ein romanhaften Hintergrund hat , stellte sich nach dem
Ergebniß der stattgehabten Beweisaufnahme , wie folgt , heraus .
Am Nachmittcia des 10. Mai er- kamen die Arbeiter F. und
N. auf dem Wege nach Weißensee tn die Nähe der „ Schwarzen
Brücke " . Auf dem Felde dost lag ein älterer Mann , nach An -
ficht von F. und N. ein sogenannter Eonnenbruder , über den
fünf halbwüchsige Burschen herfielen . Der in der Nähe be -

findliche Angeklagte trat Letzteren , von denen er annnahm ,
daß sie es auf eine Beraubung des alten Mannes abgesehen
hatten , energisch entgegen und wurde in Folge dessen zum An -

griffsobjekt ausersehcn . Unter dem Zuruf : „ Wenn Du uns hier
störst , dann kriegst Du eins auf den Kopf " stürzten die fünf
jungen Leute auf den Angeklagten loS . der alsdann aus seiner
Tasche einen Revolver , em Erbstück seines VaterS , herauszog
und die Angreifer unter der T. ohung : Jeden , der fich ihm
nähere , niederzuschießen , aufforderte , fich von ihm zu entfernen .
Als darauf die Burschen stutzig zurückblieben , flüchtete fick der

Angeklagte auf ein besätes Feld, erklärte dasselbe für sein
Eigenthum und erhob nochmals drohend seinen Revolver mit
der Aufforderung an seine Verfolger , stehen zu bleiben und

ihm nicht zu folgen . Diese Drohung mochte wohl nicht als

ernst gemeint erachtet worden sein , denn einzelne der jungen
Burschen drangen auf den Angeklagten ein , und nunmehr
drückre derselbe ab . Der Schuß verletzte den zunächst stehenden

Burschen an der rechten Lende . Dies war für die Angreifer das

Signal , fich zurückzuziehen . Die Arbeiter F. undN - , welche Augen¬
zeugen dieses Vorgangs waren , hielten fich zur Herbeiholung eines

Schutzmanns verpflichtet und machten auf der Landsberger
Allee einem ihnen begegnenden Wachtmeister Anzeige . Derselbe

begab sich mit den beiden Leuten an den Ort der Thai , fand

aber weder den Angeklagten , noch die fünf jungen Burschen

vor . In dem in der Nahe belegenen Schanklokal , m welchem

der Beamte Nachftage hielt , traf er den Angeklagten an , der
nach der ihm von F. und N. gemachten Beschreibung der
Mann war , welcher den Revolver abgeschossen hatte . Wachtel
folgte dem Wachtmeister ruhig nach der Wache und gab auch
den noch mit 4 Schuß geladenen Revolver heraus . Der Ver -
letzte , wie seine Kameraden find noch nicht ermittelt worden .
Der Staatsanwalt erachtete die Angabe des Angeklagten , daß
er fich in der Nothwehr befunden habe , nicht für glaubhaft
und beanttagte für die Nöthigung 4, für die Körperverletzung
mittelst einer Waffe 9 Monate und für das Vergehen gegen
das Sozialistengesetz mit Rückficht darauf , daß er wegen eines
solchen im vorigen Jahre mit 6 M. vorbestraft sei , 3 Tage
und eine Gesammtstrafe von einem Jahre Gefängniß .
Der Gerichtshof erkannte wegen der beiden ersten Vergehen
auf Freisprechung und verurthellte den Angeklagten nur
wegen des Vergehens gegen das Sozialistengesetz zu vier «
z e h n Tag e n G e f ä n g n i ß. Er nahm an , daß zur Nöthi -
gung das Requisit der Widerrechtlichkeit fehle und daß im
Uebrigen der abgefeuerte Schuß zur Abwehr eines rechts -
widrigen Angriffs geboten gewesen sei .

Daß die Scharfrichterei - Gehilfe « , denen ja
auch der Hundefang obliegt , im Allgemeinen und
bei Ausübung ihres unzarten Gewerbes im Besonderen lein
«zart Gemüth " besitzen können , istgcwiß erklärlich , die häufigen
Konfliste aber , in welche diese Beamten mit dem Publikum
gerathcn und welche schließlich der Entscheidung des Sttaf -
richters unterliegen , bekunden genugsam , daß dieselben ihre
e�ponirte Stellung dem Publikum gegenüber eben sehr häufig
nicht mit dem nöthigen Taft zu wahren wissen , sondem sich
zu Uebergriffen und Amtsüberschreitungen hinreißen laffen -
Erst vor einigen Tagen berichteten wir über den Scharfrichterei «
Gehilfm Friedr . Müller , der wegen Mißhandlung zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt wurde und gestern stand derselbe
wiederum in Gemeinschaft mit dem Stallwärter Joseph
Andreszewski vor der Abtheilung 93 des Schöffengerichts
unter der Anklage der gemeinschaftlichen Körperverletzung .
Der Damnificat ist in diesem Falle der 22 -jährige Sohn des
Kaufmanns v. Thiele , Rosenthalerstt . 3 , und stellt derselbe
den der Anklage zu Grunde liegenden Vorfall folgendermaßen
dar : Am Vormittage des 14. Juli er . , als er auf dem Hofe
beschäftigt war , sei ihm mitgctheilt worden , daß soeben ein
Hundefänaer ihren maulkorblosen Mops vor der Tbüre weg -
gefangen habe . Sein Vater habe ihm sofort drei Mark um »
die Hunde - Steuermarke eingehändigt , um die Wiedereinlösung
des Hausgenossen zu bewirken und er habe sich unverzüglich
nach dem in der Auguststtaße belegenen Scharfrichterei -
Komptoir begeben . Auf dem Flur dieses Gebäudes habe er
den Angeklagten eingeholt und allerdings , da er sehr
erregt gewesen , in etwas brüsker Weise die Heraus «
gäbe des Hundes gegen die üblichen 3 Mark ver -
langt . Als Antwort seien ihm darauf fünf bis
sechs Hiebe mit der mesfingenen Fangschnur über das Gesicht
applizirte und er dann auf oie Sttaße zurückgeschoben worden ,
woselbst sich bereits eine bedeutende Menschenmenge anae «
sammelt hatte . Als er darauf in Gemeinschaft mit einem Be -
kannten wieder in das Haus eingedrungen sei , da wäre der
Angeklagte im Begriffe gewesen , den Hund in einen hinten
auf dem Hofe befindlichen Stall einzusperren , sie seien ihm
wiederum nachgeeilt und hätten das Verlangen um Freigabe
des ThiereS wiederholt . Kaum hatten fie den Stall betteten ,
da habe der Angeklagte , mit Hllfe des ebenfalls
im Stalle befindlichen Mitangeklagten Andreczewski
zunächst seinen Begleiter wieder hinausgedrängt , dann
die Thür zugemacht und dann seien beide Angeklagte
über ihn hergefallen , hätten ihn in brutaler Weife
verhauen und dann wieder hinausgeworfen . Im Termine
bestritten beide Angeklagte jegliche Schuld , Anvreczweski wolltt
keinen Finger gerührt und Müller den v. Thiele nur in über -
aus sanfter Weise abgewehrt habm , weil derselbe ihm unter
den gefährlichsten Drohungen zu Leibe gegangen sei . Die Be -
weisaufnahme fiel aber zu Ungunsten der Angeklagten aus und
verurthellte der Gerichtshof dieselben zu einer Gefängnißstrafe
von je zwei Monaten .

Arbeiterbewegung , Gereine uuä

Gerjsnmmluugeu .
�« n Dienstag Abend war der kleine Saal des Baum -

ach ' schen Kafino ' s , Prinzenstraße 94 , üherfüllt ; die Galerien
und Nebenräume selbst konnten kaum die Menschenmenge fassen ,
die der Einladung zu der Volksversammlung gefolgt waren ,
welche unter dem Vorsitz des Tischlers Herrn Hicketier sich mit
dem Verhalten der Arbeiter der deutsch - freistnnigen Partei ge -
genüber beschäftigte . Der Stadtverordnete Herr Fritz Goercki
führte als Referent ungefähr folgendes aus : „ M. H. ! Wenn ich
gerade die Deutsch - Freistnnigen zum Thema meines Vorttages
gewählt habe , so geschah das aus dem Grunde , well diese
Partei als das jüngste Kind noch das Nesthäkchen des politi -
schen Lebens ist , andererseits weil wir hier in Berlin allein
mll ihr zu rechnen haben . Schon die Geburt derselben , wobei

Herr Eugen Richter die Freundlichkeit hatte , Hebammendienste
zu leisten , ist äußerst interessant . Was war wohl der Grund .
dieses Ereigniß selbst vor den meisten Vertretern der Partei geheim
zuhalten , und in aller Stille vor fich gehen zu lassen , um dann den
Sprößling als eine nackte Thatsache aller Well zu präscntiren ?
War es nur der landläufige Anstand , der solche Familienvor »
kommnisse überhaupt nicht in der Oeffenllichkeit fich abspielen
läßt ? Nein , m. H. , diese Abkattung ging hervor aus einem
rein persönlichen Interesse der Führer , es handelte fich um deren
Machtstellung innerhalb der Partei . Es wirst ein brillantes
Licht auf die „Frcifinnigkell " dieser Leute , welche wagen , ohne
ihre Parteigenossen , geschweige denn einen der tausende ihrer
Wähler irgendwie zu fragen , einen derartigen Schritt zu thun .
Nur ein fanatischer Parteigenosse kann bei solcher Beoormun -
dung ein dcprimirendes Gefühl unterdrücken . Redner geht nun
auf die Geschichte der Fortschrittspartei näher ein und
kennzeichnet die Umwandlungen , aus denen die ehema -
ligen Demokraten schließlich als Deutschfteifinnige hervor -

gegangen wären . Männer , die es mit der Sache der Arbei -
ter ernst meinten , wie Johann Jacoby wurden aus der Partei
ausgestoßen . Und als Leute wie Kirchmann und Ziegler eS
als ihrer unwürdig zurückwiesen , demselben bei der Wahl gegen¬
übergestellt zu werden , da war es Herrn Eugen Richter vorbe «

halten , dieses Geschäft dem Besten seiner Partei gegenüber
selber zu übernehmen . So ist die Partei immer weiter rück -
wärts gegangen und trotz dieser jetzigen sogenannten VerjÜn «
gung wird ihre Stunde bald abgelaufen jem , denn eine Partes
oie eSjjnoch nicht eingesehen , daß soziale Reformen heutzutage
eine unabweisbare Forderung find , die über jedes Eingreifen
des Staates ein Zeierg�chrei erhebt und dem Arbeiter dagegen
nichts als die windiae Selbsthilfe anzupreisen weiß , eine solche
Partei ist nicht mehr lebensfähig und wird bald ausgespielt
haben . Ja , aber sucht dieselbe nicht dem Einzelnen persönliche
Freihell zu verschaffen ? Nun , m. H. , nennen Sie das Freihell ,
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die mit allen Kräften für die Interessen der Arbeiter eintritt

und für diese stets unbeirrt eintreten wird . Unsere Forderun -

gen sind ganz konkreter Art , es find Forderungen , die direkt

das Interesse des Arbeiters berühren . Forderungen von ein -

schneidender Wichtigkeit . Hierher gehört vor allem der Maxi -
malarbcitstag und die Abschaffung der Frauen - und Kinder -

arbeit . M. H. daß wir nun bei diesen Forderungen auf die

Unterstützung der arbeitenden Bevölkerung rechnen können , das

hoffen und erwarten wir . Y , , r,
An diesen Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussion .

In zuvorkommender Weise wurde zunächst einem Gegner das

Wort gestattet . Ein Herr Judis , augenscheinlich ein Kon -

servativer , — einzelne Redewendungen hatten eine merkwürdige

Aehnlichkeit mit Aeußerungen des Heren S t ö ck e r . -

drückte seine Verwunderung aus , daß die Arbeiter die sozial -

reformatorischen Pläne der Regierung nicht unterstützen wollten .

Herr Medailleur Kro hm betonte dem gegenüber , daß die

Sozialreform der Regierung allerdings ein Körnchen von dem

emhalte , was die Arbeiter beanspruchten , aber eben nur ein

Körnchen . Auch habe die Regierungspartei zu oft die Farbe
gewechselt . Wenn es irgend wo zur Stichwahl kommen werde ,

lasse sich ja immer noch em Wort reden . Wie Herr Gürtler

Kreutz dem noch hinzufügte , ist man in Arbeiterkreisen vor
Allem um deswillen mit der Sozialreform der Regierung nicht

zufrieden , weil fie ohne Mithilfe der Arbeiter gemacht und

weil fie vor Allem auf die Besserung der Produktionsver -
hältniffe hätte Bedacht nehmen müssen , was nicht geschehen sei .

Hierauf ergriff , von lebhaftem Bravo begrüßt , der Reichstags -
kandidat für den zweiten Wahlkreis , Herr Stadtverordneter

Franz Tutzauer , das Wort , um bei Ur vorgerückten
Stunde nur in kurzen Ausführungen auf die Thätigkeit der

Arbeiterstadtverordneten hinzuweisen , welche den Beweis er -

bracht hätten , daß wirkliche Vorschläge zur Besserung der

materiellen Lage der arbeitenden Bevölkerung nur von Mit -

gliedern der Arbeiterparteien ausgegangen seien und auch in

Zukunft ausgehen würden . Trotzdem auch den Gegnern volle

Redefreiheit gewährt war , benutzten dieselben fie doch so gut
wie gar nicht . Ja , als ein anwesendes Mitglied der deutsch -

freifinnigen Partei , der Stadtverordnete Herr Lowel , darauf

aufmerksam gemacht wurde , daß Arbeiter zu anständig
wären , Leute anderer Parteien nicht zu Worte kommen zu

lassen und vom Podium herunterzuwerfen , wie es in einer

von diesem Herrn geleiteten fortschrittlichen Versammlung
einem Arbeiter erging , da proklamirte er und nahm besonders

für sich in Anspruch — „ das Recht zu schweigen ! " Schließ -

lich wurde mit allen gegen eine Stimme folgende Resolution

angenommen : „ Die heute in Baumbach ' s Kafino tagende
Volksversammlung erklärt fich mit den Ausführungen des Re -

ferenten voll und ganz einverstanden , verpflichtet fich daher ,
bei der bevorstehenden Reichstagswahl nur solchen Männern ,

die wahrhaft ohne Sonderinteressen für die Arbeiterpartei ein -

zutreten gewillt find , ihre Stimmen zu geben . Einen solchen

präsentirt ihr die Arbeiterpartei in dem Stadtv . Herrn Fr .

Tutzauer für den 2. Reichstagswahlkreis und den Buchdrucker

H. Dietz in Stuttgart für den 3. Wahlkreis , und beschließt

daher die heutige Versammlung , nur für die beiden genannten

Herren ber den bevorstchenden Reichstagswahlen mit allen

gesetzlichen Mitteln einzutreten . " ,, ,
s . In der Versammlung der Fabrikarbeiter , welche

am Dienstag Abend 8' / , Uhr in Mohrmanns Salon stattfand ,

hielt Herr Julius Müller einen interessanten Vortrag über

das Äcma : Wie verhält sich der Fabrikarbeiter zu der neu

zu gründenden Central - Krankenkasse f Referent führte an , daß

eine Ortskasse nie das zu leisten vermag , was eine freie Hilfs -

lasse zu leisten im Stande ist , weil bei den Ortskassen vom

1. Dezember d. I . ab die Mtersgrenze sowie Aerztliche Unter -

suchung fortfallen muß und dieselbe alle Arbeiter , welche in

Fabriken beschäftigt find , ob 60 oder 70 Jahre , ob krank oder

gesund aufnehmen muß . Dadurch werden diese Kassen über -

mäßig belastet und die Beiträge der Mitglieder werden von

Jahr zu Jahr erhöht werden müssen : Desyalb ist es Pflicht

eines jeden Arbeiters , derartigen Kassen den Rücken zu kehren

und sich eine freie Central - Hilfskaffe zu gründen , umsomehr ,

da in der Ortskasse der Fabrikarbeiter die Beiträge pro Woche
nach dem 1. Dezember 30 Pfg - betragen und eine Unterstützung

von pro Woche 7,20 M. gewährt werden soll , in der neu zu

gründenden Hilfskaffe jedoch für die gleichen Beiträge pro
Woche eine Unterstützung von 14 M. gewährt wird . Allerdings
gewährt erstere freien Arzt und Medizin . Doch jeder , der diese

Arzenei gebraucht hat , wird wohl am Besten wissen , was er

davon zu halten hat . Die Ortskaffe gewährt ferner nur 26

Wochen Krankenunterstütz ung , dagegen leistet die neu zu grün -
dende Hilfskasse ein volles Jahr Unterstützung . In der sehr
animirten Diskussion sprachen fich alle Redner außer einem

Herrn Krenz für Unterstützung und Förderung der neu zu
gründenden Central - Hflfskasse aus , versprachen auch die Kom -
Mission in ihrem Unternehmen zu unterstützen , indem fie Listen
in Fabriken und Werkstätten zur Beitrittserklärung auslegen
wollen , und sprachen den Wunsch aus , daß die nächste Ver -

sammlung , welche die Kommisston im SW . Berlins einberufen

wird , eine noch zahlreicher besuchte sein möge . Zum Schlüsse

wurde eine Resolution mit allen gegen eine Stimme ange -
nommen , welche lautete : Die heute bei Mohrmanns tagende
Versammlung der Fabrikarbeiter erklärt sich voll und ganz mit

den Ausführungen des Herrn Referenten einverstanden und

verspricht, nach Kräften das große Unternehmen ver Gründung

einer Central - Krankenkasse für Fabrikarbeiter zu fördern .
t . Die ausserordentliche Werkftätten - Delegirten - Ver -

sammlnng der Tischler , welche unter dem Vorsitze des Herrn

Roedel , behufs Neuwahl einer Lohnkommission am

Dienstag Abend im Louisenstädtischen Konzerthaus in der Al -

ten Jakobstraße stattfand , war äußerst zahlreich , bis zur Ueber -

füllung des großen Lokals besucht . Nach einigen einleitenden

Bemerrungen des Vorsitzenden über den Hauptgegenstand der

Tagesordnung , die vorzunehmenden Wahlen , wurde auf An -

trag des Herrn Mitsch vor Vollzug derselben in eine lebhaste

Tiskusfion über die den Generalunterstützungsfonds betreffende

Jahresabrechnung der Lohnkommisfion eingetreten . In dersel -

ben erkannten sämmtliche Redner die Zweckmäßigkeit einer der -

artigen , nach allen Seiten hin übersichtlichen und auf lange

hinaus noch praktisch verwerthbaren Abrechnung , wie man fie

bei allen übrigen Lohnbewegungen bis setzt vermisse , vollstan -

dig an . worauf wie gleichfalls Herr Mitsch beantragte , den

Kasstrern , Revisoren und Mitgliedern der Lohnkommisfion von

der Versammlung Decharge ertheilt wurde . Hieran rechte

fich fnoch eine kurze Diskusfion über dre Zweckmäßig -

leitsfrage der Neuwahl einer Lohnkommisfion einerseits ,

oder andererseits der vorläufigen Auflösung der seitherigen ge¬

werkschaftlichen Organisation während der jüngsten Lohnbewe -

gung . Hierbei sprachen fich sämmtliche Redner mrt Ausnahme

eines einzigen , der den sofortigen allgemeinen Erntrrn m den

Fachverein der Tischler empfahl , für die Beibehaltung der bis -

herigen Organisation und die Neuwahl der Lohnkommission
aus , weil die jetzige Fachvereins - Organisation den praktischen
Ansprüchen und Zwecken der Gewerkschafts - resp . Lohnbewegung
im engeren Sinne nickt vollkommen genüge . Allgemeiner
Beitritt zum Fachverein sei als zweckentsprechend lediglich unter
der Voraussetzung anzusehen , daß der Anschluß des Fachvereins
an den Verband der deutschen Tischler - Vereine ausführbar sei ;
wenn aber letzteres , wie gegenwärtig , nicht möglich , dann müsse ,
wie die Herren Böhm ( zweiter Vorsitzender des Fachvereins )
und Klose ausführten , auf andere Art versucht werden , eine
rein gewerkschaftliche Verbindung der deutschen Tischler herzu -
stellen . Herr Meißner , derjenige Redner , welcher sich
kurz vorher eben gegen die Beibehaltung der Lohn -

bewegungs - Organisation ausgesprochen und die Ange -
Hörigkeit zum Fachverein für ausreichend erklärt hatte ,
schränkte nunmehr seine abweichende Auffassung dahin ein ,
daß er das Unterlassen einer Neuwahl der Kommission nur in
der Weise aufgefaßt wissen wollte , daß die Lohnkommisfion nicht
in der Stärke <Mitgliederzahl ) fortzubestehen brauche , die fie
bisher hatte . Gegen diesen Vorschlag der Verminderung der

Kommisfions - Mitgliederzahl wurden aber von allen Seiten

praktische Bedenken geltend gemacht und dann auf Anttag des

Herrn Stellmann die Wahlen per Akklamation vorgenommen .
Wiedergewählt wurden alle früheren Kommisfionsmitglieder ,
welche sich , wie die Herren Hetzte , Höpfner , Krug , Künzel ,
Lenz , Roedel ( zum Hauptkasfircr ) und Schumann zur Annahme
einer Wiederwahl bereit erklärt hatten . Ueber die Wiederwahl
des während des Wahlaktes abwesenden Herrn Gerlach kann

erst in der nächsten Delcgittenversammlung entschieden werden .
Die Namen der beiden neugewählten Kommisfionsmitglieder ,
von denen der eine , ein Delegirter aus der Weidmslaufer ' schen
Pianofabrik , zum Hilfskassirer gewählt wurde und der andere
ein Kollege aus der Möbeltischlerei von Thiel und Langermann
ist , vermögen wir augenblicklich ( in Ermangelung der betreffen -
den Aufzeichnung ) nicht anzuführen . Als R e v i s o r e n wurden
neu gewählt die Herren Hoffte , Klose , Peters und Rauda .
Einem Mitgliede der früheren Kommission , das schwer erkrankt

ist , wurden einstimmig 50 Mark dewilligt , vorbehaltlich weiterer

Bewilligung .

Aus Stettin bringt die nationalliberale „ Magdeb . Ztg . "
folgenden Bericht : „ Ein Strike , der hier viel Aufsehen erregt ,
ist seit 14 Tagen hier zum Ausbruch gekommen und bis jetzt
ist noch nicht abzusehen , wie derselbe enden wird . Wohl an
2000 Schneider haben die Arbeit eingestellt und die Konfek -
tionsgeschäste Hierselbst find dadurch in die größte Verlegenheit
gekommen. Die Schneider verlangen höhere Arbeitslöhne ! sie
behaupten für die bisher gezahlten Preise nicht weiter arbeiten

zu können . Die Geschäfte dagegen wollen den neuen Tarif
nicht anerkennen und nur eine geringe Zulage geben . Wir
wollen hier nicht untersuchen , auf welcher Seite das Recht ist ;
daß die Schneider aber mit ihren Forderungen nichts Ungerech-
tes verlangen , geht wohl daraus hervor , daß einzelne Firmen ,
wie z. B. Saalmann und Weill , höhere Arbeitslöhne , sogar
höhere als der Tarif verlangt , zahlen . FreUich liefern diese
Firmen dafür auch bessere Arbeit ; wir glauben doch aber und
wohl mit Recht , was eine Firma kann , müßten alle können
und es ist deshalb zu bedauern , daß die übrigen Konfektionäre
nickt aus eigener Initiative ihre Schneider so gestellt haben ,
daß fie auskommen können . Nur davon , wer es von beiden
Theilen am längsten ausbält , ob Konfektionäre oder Schneider ,
hängt das Ergebniß des Strikes ab . " Wenn man ficht, wie
die Handwerksmeistcrbündlcr , wie erst jüngst in Frankfurt a. M- ,
gegen die Verdrängung des Handwerks durch die fabrikmäßigen

Betriebe losziehen und wie insbesondere die zünftlerischen Ech
dermeister , dre in Frankfurt die Hauptrolle spielten , gegen
Konfektionäre eifern , so sollte man meinen , daß die Hand
mcister auf Seiten der Arbeiter stehen müßten . Aber fr
ist nichts weniger als dieses der Fall . Tie kleinen Mei

jammern wohl , daß fie durch den Großbetrieb erdrückt werde »

glauben jedoch sich am besten zu helfen , wenn fie die Arb
'

als solche herabdrücken , ohne zu bedenken , daß fie gerade
durch ihren eigenen Untergang beschleunigen . Je höher
Arbeit im Preise steht , desto eher hat noch der kleine M

'

der doch hauptsächlich auf die eigene Arbeit angewiesen ist ,
Möglichkeit fich zu behaupten . FreUich ist der Hand
meifterstand bereits so verkümmert , daß die Meister
den Augenblick hinaus nicht mehr sehen und denken kö

Der Streik der Schiffszimmerer der Firma Blo
& Voss dauert noch unverändert fori Ende der vergang
Woche hatte es den Anschein , als wenn der Streik einen

digen Abschluß finden werde , da der Chef der Firma , Bl
fich bereit erklärt hatte , in Unterhandlungen mit den Sä
Zimmerern einzutreten . Eine solche fand denn auch am SoB
abend Morgen von den Delegitten der Schiffszimmercr eiir

setts und Herrn Blohm andererseits statt , verlief indessen nis
allein völlig resultatlos , sondern die Verhandlungen wurl «

gänzlich abgebrochen . Dieser Mißerfolg ist hauptsächlich auf
*

Konto des Herrn Blohm zu schreiben , da er unannehmbare .

dingungen den Zimmerern stellte . Nach diesen sollen die j
bestehenden Bestimmungen noch bedeutend verschärft we

"

die Zimmerer sollen mil den Tischlern zusammen die betrefies'
den Arbeiten verfertigen und will fich . Herr Blohm das »
sichern , daß niemals ein Stteik wieder ausbricht . Hierauf �
femten fich die Delegirten mit dem Bemerken , hierauf w

eingehen zu können . Eine am Sonntag stattgefundcnc
sammlung der Zimmerer von Hamburg sanktiomrte dieses M
halten der Delegirten und beschloß einstimmig , an
in der Versammlung vom 4. Juli gefaßten Beschluß fej
halten und nicht eher die Arbeit wieder aufzunehmen , bis
Bedingungen erfüllt würden . — Tischler , welche die ihnen
getragenen Schiffszimmererarbeiten nicht verfettigen wolle »
werden sofott enttaffen . So erging es am Montag Mo
dem Modelltischler M. , als er fich weigette , die ihm ange
gene Arbeit zu machen .

Folgende Zuschrift erhält die „Volksztg . " : Die „geh
Versammlung " in Chemnitz , von der Sie ( nach dem „Chernii
Tagebl . " ) in Ihrer gestttgen Nummer benchten , war web »
„geheim " , noch eine „ Versammlung " im Sinne des Gesetz «
( Sozialisten - oder Vereinsgesetzes ) . Es handelte fich nur u«
eine Pnvatbesprechung zur Schlichtung gewisser , rein perso�
licher Differenzen , wozu man mich als Vermittler eingclad
hatte . Die Besprechung fand in einem der größtem wo n
dem größten öffentlichen Restaurationslokale von Chemnitz
offenen Thören und in Gegenwart anderer Gäste sowie d«
Kellner statt . Zu meinem großen Bedauern entfernten ß»

einige der Anwesenden hastig beim Erscheinen der Polizei .
war thöricht , erklärt fich aber zur Genüge aus dem Bern #
sein der Rechtslofigkeit , welche durch das Sozialistengesetz ud »
den arbeitenden Klassen erzeugt worden ist . Uebrigcns ha »*»
die Leute nicht so ganz Unrecht ; denn die , welche sich
entfernten , hatten allerhand Unannehmlichkeiten , und
darunter ich, wurden sogar verhaftet . Natürlich hob die Staats
anwaltschaft die Haft sofott auf .

Dies zur Charaktenstik derß Zustände in Deutschland
Jahre des Heils 1883 .

Borsdorf , den 29 . Juli 1884 . W. Liebknecht -

4. «lasse 170 . Lotterie .
. . _ . _ _ _ _ _ _ _ _„ vom 80. Jutl 1884.

fctt N* StW * » Wer 810 Marl stnv den detreffend «» Stimmern
9 w Parenthese deigestigt .
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Theater .
Donnerstag , den 31 . Juli .

» ie Königl . Theater find der Fetten wegen geschlossen .
Deatsche « Theater : Geschlossen .
p . eaes Friedrich » Wtihelmst . Theater : Fatinitza .
Wallaer » Theater : Hotel Blancmignon .

Oftend - Theater : Das Stiefkind des Proletatters .
B. >lle » Alliance - Theater : Die Waise aus Lowood .

Kalhalla » Operette « » Theater : Nanon .

«aiseastädtisches Theater : 91 . Overn - Votttellun

und Zimmermann . Komische Oper in 3 Akten .

Albett Lortzing .
yellealliance - Theater : Die Wilden .

Czaar
usik von

Ärbeitsnachweis .

# # # # : # #
9 Uhr unentgeltlich geöffnet , und richten wir an die Herren
Arbeitgeber die Bitte , uns Ihre genttgteste Aufmerksamkeit
schenken zu wollen . [ 483]

_
Die Kommisston der Metallarbeiter Berlins .

486 ] W. Meyer , N. , Bernauerstr . 31 .

nOnfo/ *" meintn Freunden und Bekannten empfehle
pünktlicher Besorgung das „ Berliner Bolksblatt " .

Max Kirsch ,
- - ZeitungSspediteur . Btttzerfir . 47 .

(chehen, bittet
_

R. Dennier . Glasern

Li-
Frau Rosentretep , Gr . Frankfurterst

Verantwortlicher Redakteur DL Cronheim in Berlin . Druck und Verla « von « ax vadin « tn « ettin � B- rtthstraßc


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

